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Grundrechte als gesellschaftliche Orıentierung

Vor bald 240 Jahren, ausgehend VO eıner Akademietagung 1976 1ın Hamburg,
fand die „Grundwertedebatte“ breıite gesellschaftliche Resonanz}. S1e W ar e1iner-
se1ts eıne Reaktion aut die Verunsicherung durch die 68er-Bewegung un: die mı1t
ıhr verbundene Infragestellung des politischen un soz1alen 5Systems der Bundes-
republık Deutschland, andererseıts auch eıne Wiıderspiegelung der gesetzlichen
Neuerungen, die die soz1allıberale Koalıition iınsbesondere auf den Feldern amı-
lienpolitik un! Strafrecht 1n Angrıiff ahm S1e stellte gleichsam den Versuch
dar, sıch darüber verständıgen, welche Werte un: Normen VO den „STAAtS-
tragenden“ Parteien gemeınsam als Grundlage ULNlseIer polıtischen Ordnung VeCEI-

standen un:! nottalls verteidigt würden. Der ebenfalls 1n diese eıt gehörende
„Radikalenerlaf$“* WAarTr dıe Kehrseıite dieser UÜbereinkunft un: schlofß diejenıgen
AaUus dem Staatsdienst AaUS, die, unterstellt, diese Grundlage nıcht akzeptierten.

Grundrechtsdiskussion anstelle VO Grundwertedebatte

Dıi1e Erschütterungen un: die AaUus ıhnen resultierende Unsicherheit ber die wel-
tere Entwicklung uNserecs politischen 5Systems sınd in der ersten Hältte der 900er
Jahre ebenso weıtreichend W1e€e VOT 20 Jahren, wenngleıch Gründe un Auswiır-
kungen andere Gesichter zeıgen. Waren GCs damals vorrangıg Umbrüche 1m In-
HNT, der soz1aldemokratische Kanzler ach dem Krıeg, eine Z Terrorı1s-
I111.US übergehende Anfeindung des Staates SOWI1e eın ımmer wieder anders gedeu-

Generationenkonftlıkt, kamen die Anstöße den Umwälzungen Ende
der s0er Jahre zunächst VO außen. Der Versuch Gorbatschows eıner Retorm
der 5SowjJetunıion, annn deren Zusammenbruch un! die Auflösung des AOst-
blocks“ schuten Rahmenbedingungen, iınnerhal deren, der Vorbehalte 1m
westlichen Lager, die Einheit Deutschlands möglıch wurde Um die Anteıle
Zustandekommen der Eınheıt, die Wırkungen der (Ost- un! Deutschlandpolitik
der Unıi0on bzw. der SPD, die Funktion der emonstratiıonen iın der DD  Z
un:! des Kanzlers Eıngebung tür den Kaıros, den staatsmännıschen Griuft ach
dem Mantel der Geschichte, werden die Hıstoriker lange streıten.

Gegenwärtig bedrückender sınd die Umstände un Folgen des Eınıgungspro-
ZEeSsSSsSECS Dabe] sınd die Schwierigkeiten des wirtschaftlichen Umbaus, der bisher
beispiellosen Einfügung eıner Plan- 1n eiıne Marktwirtschaft, ohl eher elıne
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rage der e1ıt Ihre sozıale Brısanz erhalten S1e wenıger daraus, da{fß Gx DPer-
spektiven oder dem Wıllen ZUrTFr Neuordnung tehlte, sondern mehr aus den Un-
recht geförderten Erwartungen autf einen schnell erreichbaren, der alten Bundes-
republik vergleichbaren Wohlstand (3anz anders sıeht 1€es für die staatliıche Inte-
oration AaUs, die bıslang weıtgehend ach dem Muster verlief, da{f sıch be] dem
vereinten Deutschland eher die vergrößerte bisherige Bundesrepublik handle,
als da{fß iInNan das Augenmerk auf das grundlegend andere un!: Neue gerichtet
hätte. Demzufolge tehlen 1m Unterschied YABHE Okonomie für den Wandlungspro-
ze{ß des polıtischen 5Systems bıslang nıcht 1Ur dıie Perspektiven, sondern ohl
auch der Wille dessen Neuorientierung.

Diesbezüglıch ann die Arbeıit der Verfassungsreftormkommissıion als SYMPpTtO-
matisch angesehen werden. Das Bemühen, das se1t ber 40 Jahren bewährte
Grundgesetz möglıchst nverändert un unbefragt deswegen auch unter Aus-
schlufß der Offentlichkeit als Verfassung elınes C6  AnUür orößer gewordenen Staates

bewahren, 1e nıcht LLUT die Qualität der polıtischen Veränderungen außer
acht, sondern vergab auch die Chance, eıne breitere Diskussion als Weg für den
ımmer wıeder geforderten Verfassungspatriotismus auszuwelsen. Di1e Vertassung,
als dıe den Menschen beachtende Grundlage des Staates, wiırd dieser Aufgabe VOTL

allem dadurch gerecht, da{fß INan S$1e neben den Funktionen der Bewährung un!
des Bewahrens auch als Spiegel un: Impuls gesellschaftlicher Wandlungen be-
oreift, freilich ohne da{fß 1€eSs willkürlichen AÄnderungen führen dürtfte. Der
Konflikt geht das Ma{ un: die Gründe der Änderungen.

1Dem Versuch, die erweıterte un! veränderte Bundesrepublık manche SPIC-
chen Sal \ @) eıner Zzweıten Gründung auf den Fundamenten tortbestehen
lassen, deren Prämissen un Bewährung A4US eiınem völlıg anderen Kontext her-
rühren, steht eıne tiefgreifende Verunsicherung, ar Desorientierung der Bevölke-
LU gegenüber. Daf „Orientierungsthemen“ derzeit Konjunktur haben?, 1St ein
Sıgnal dafür, da{fß ein1ıge€ gesellschaftliche Gruppen verstanden haben, da{fß das VGI>=

W OITEINIC Krisenbündel nıcht allein durch materielle Zuwendungen gelöst werden
AaNn Zum ersten Mal 1n der Geschichte der Bundesrepublik mussen sıch deren
demokratische Grundtfesten ohne das stützende Strebewerk eines siıcheren un:!
wachsenden Wohlstands für die polıtische Ordnung als tragfahıg erweılsen.

Im tolgenden wiırd die 'These vorgetragen, da{fß die 1m Grundgesetz kodifizier-
ten Grundrechte nıcht 1LL1UT das normatıve Fundament dieses Staates sınd, sondern
auch das gerade 1n Umbruchszeiten notwendige Orıentierungswissen bieten.

Grundlage der Grundrechte sınd zunächst die Te1 klassıschen Grundwerte
Freıiheıt, Gleichheit un:! Solıdarıtät, die se1t der Französischen Revolution Men-
schenrechtsdeklarationen un:! Staatsvorstellungen epragt haben Deren gestalte-
rische Schwäche liegt jedoch darın, da{fß S1e 1n ıhrer abstrakten Formulierung er
radezu konsensträchtig sınd, das he1ßst, die Wıdersprüchlichkeiten VO  e Staat un:
Gesellschaft nıcht ANSCIHHNCSSCH wıedergeben. In dem Moment jedoch, 1n dem aus
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den Werten Rechte werden, entzünden sıch ıhnen natürliıche Konflikte, da S1e
Ansprüchen kondensieren, die m1t denen anderer kollidieren. Wiährend be1

den Grundwerten Kompromıisse aum denkbar sind, wırd INa  z} be1 den Grund-
rechten gleichen Inhalts diesen CZWUNSCH se1N.

Insofern sınd die Grundrechte, WwW1e€ S1e iın den ErSten Artıkeln des Grundgeset-
765 testgeschrıeben sınd, gerade gegenwartıg eıne der aussichtsreichsten Orijentie-
rungshilfen: S1e stehen 1ın einer Zahnz eigenartıgen pannung 7zwiıischen Definition,
Ermöglichung un Grenzsetzung VO Freiheiten. S1e enthalten vorstaatliches un:!
unveriußerliches Naturrecht:; S1e ordnen un: binden staatliche Gewalt, un: S1e
zwıngen durch die ın ıhnen angelegten Wıdersprüche Kommunikation un:
Verständigung ?. In Umbruchzeıiten geben S1e demnach nıcht LLUT Ziel un! ıch-
Lung VOI, sondern s1e bestimmen auch Grenzen, Vertahren un: somıt Verläufe
politisch-gesellschaftlicher Entwicklungen.

FEın Bestimmungsversuch der gegenwärtıgen Desorijentierung
Die gegenwaärtıg beobachtende Desorijentierung hat iıhren Ö1t7 ın eınem B
flecht VO Eıinstellungen, die oszıllieren zwiıischen dem, W as Ila  - sıch eıisten
kann, AaA muldß, un:! dem, W 4S INa  } sıch nıcht mehr eisten darf Die frohe Bot-
schaft, heute auf Käse finden, lautet A Du dartst“ S1ıe sıgnalisıert eine
Freıiheıt, deren Rıisiıken mınımıert oder verschleiert werden. Dieses „Du dartst
1St freilich ımmer mehr auch Z Aufforderung geworden, eın „Du sollst“ un:!
schließlich eın -Du mufßt  c 1mM prıvaten Bereich, iın Freizeıit un:! Sport, be] Efsge-
wohnheıten un: Mode Diese Botschaft wiırd weıter verbreitet auch 1n eıner Zeıt
un:! für eiıne Gesellschaft, 1n der für viele die gahlz wesentliche Erfahrung Ist da{fß
nıchts mehr geht. Diese Konfrontation zwiıischen „Dü darfst“ un!: „Nıchts geht
mehr  CC Alßt sıch ıllustrieren mı1t Beispielen Aaus der Arbeıitswelt, den prıvaten Be-
zıehungen oder der Entwicklung 1n der rıtten Welt

Di1e Spannung entsteht durch Zwel Erfahrungen, die einander konträr e-
genstehen, wobe]l auch diejenigen, tür die scheinbar „alles geht”, etw2a2 durch Fı-
gentumsdelikte mıt der gegenteılıgen Erfahrung konfrontiert werden. In dieser
Sıtuation, un: das verschlimmert das Ganze, gleichzeıitig dıe alten Re-
gelsysteme, die vorgegeben hatten, W1e€e INan 1n eıner solchen S1ıtuation reagıeren
solle Der Auszug AaUus Kirchen un Parteıen, Gewerkschaften un Unternehmer-
verbänden verdeutlicht den Schwund Wıirksamkeıit un Eıinfluß, die die rofßs-
organısatıonen durch Aufstellung VO Normen oder Akkumulation VO Solidarı-
tat lange eıt ausuübten. Dıie darauf bezogenen Klagen ber einen ZU Ego1smus
neıgenden Individualismus werden diesen Irend jedoch ebensowenig brechen
können W1e€e die Theorie des Kommunıitarısmus, deren Optıion für mehr (GGeme1ıln-
samkeıt zuwenı1g realen gesellschaftlichen Rückhalt findet.
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Ausgangspunkt der tolgenden Überlegungen 1St die Hypothese, da{fß die aktıu-
elle Desorijentierung herrührt A4aUusSs der Spannung zwıischen dem „alles geht“, Z
Beispiel den „blühenden Landschaften“ 1ın kürzester Zeıt, und der ohl VO vlie-
len gespurten, aber AI thematisıerten un 1n der Regel auch nıcht zugegebe-
NnNEeN Befindlichkeit, viele Dınge könnten eigentlich nıcht weıtergehen. Wenn
diese Beobachtung stımmt, wırd schon Jjer der Wert der Grundrechte als
Orıentierungswiıssen deutlich, da s1e eınerseılts Freiheitsrechte einräumen un
gleichzeitig yTmMUuUn(Ttern, diese wahrzunehmen, andererseıts aber Grenzen der Ent-
taltung enthalten, die ıhren rund 1n der menschlichen Natur un:! Würde, der
eigenen Ww1e€e der der anderen haben Grundrechte erhalten 1n der skizzierten Ö1-
uatıon ıhre Funktion als Orıientierungswissen dadurch, da{fß s1e elınerseıts dem
DU dartst“ die Grenzen der Entfaltungsfreiheıit entgegenhalten un andererseıts
711 beıtragen, da{ß gegenüber dem „Nıchts geht mehr  CC die jedem Menschen
gesprochenen Enttaltungsrechte wıeder ın den Blick kommen.

Vor der weıteren Eroörterung eıner solchen Bedeutung der Grundrechte sol]l
nächst diese Desorjentierung eıner SCHAUCICMH Dıagnose unterzogen werden, un
ZWAaTr L1ULI un! 1insoweıt E sıch deren politische Ursachen handelt; außer acht
bleiben andere Fragen WwW1e€e Sınnkrisen, Wertverschiebungen oder weıtergehende
Säkularıisierung. Der wichtigste rund liegt 1n den nıcht CHWALLELEN; nıcht beglei-

und bıs heute nıcht ANSCIMNCSSCH reflektierten polıtischen Umbrüchen der
etzten zehn Jahre Dıies äflßt sıch Stimmungsschwankungen festmachen, die
auch die Polıitik nıcht mehr 1gnorıeren ann Wenn I11UI1 treılich als Erklärungsver-
such nachgeschoben wiırd, da{fß INa  z sıch 1L1UT!T ber die zeıtliche Dımens1ion der
Angleichung getaäuscht habe, da{ß CS eben nıcht 1n T1 Jahren, aber siıcher ın re1i-
1g Jahren blühen würde, 1St auch 1es keine Reflexion auf die Schwierigkeiten
der Umbruchsituatıion, sondern wıederum deren Verdrängung ZUgUNStiEN der
Vertröstung auf eıne VAapC Zukunft hın

Dre1 dieser weder begleiteten och reflektierten Umbrüche selen umrıßhaft
skizziert: Erstens dıe SOgENANNLE Wiıedervereinigung, die ZW ar als Postulat 1n der
Priäambel des Grundgesetzes stand un! als emotı1onal mıt Kerzen 1ın den Fen-

vorgetragene Forderung auch eın Stück symbolıscher Politik geblieben
Wäl, keine der Nachkriegsregierungen annn sıch jedoch se1it den 550er Jahren mehr
darauf berufen, da{ß für S1€e die Einheit Deutschlands eıne herausragende Deter-
ınante praktischer Politik SCWESCI sel. Vielmehr diente S$1e ımmer wıeder als
Legitimation für unterschiedliche Formen der Politik, als Begründung für die
Westorientierung der Bundesrepublık (Attraktionstheorie), teilweise auch für die
Härte un die Abschreckungspolitik gegenüber dem Ostblock (Zusammenhang
VO NATO-Doppelbeschlufß un Zusammenbruch der SowjJetunıion) be1 der
Union, für den Wandel durch Annäherung be1 der SP  S Der Streıt, welche Poli-
tık enn letztlich das Ende des kalten Krıeges un: damıt der DDR bewirkt habe,
1st mehr eın 1Nnwe1ls auf die Jjeweılıge polıtische Absicht un! autf das Bedürtfnis
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der Politiker, recht gehabt haben, als eıne historisch-rationale Kontroverse.
Die rage isSt heute vielmehr, ob dıe Burger der Bundesrepublik die Wıederver-
ein1gung wirklich gewollt haben Sıcher A INa  a SaApCHIl, da{fß weder Politik och
Wırtschaft, och Wissenschaft sS$1e oder sıch dl darauf vorbereıtet haben
Übertragen WIr Es vab eın rwartungs- un: phantasıievolles Vorspiel,
sondern 1LL1UT eıne aumelnde Vereinigung un! ann die Irauer orgen da-
nach, ber dıie e durch alsche Versprechungen hinwegzutrösten suchte.

Wenn die Dıiagnose richtig SE da{fß die Desorıientierung entstanden 1St durch
die Diskrepanz zwischen der langjährıgen symbolischen Politik VO den „Bruü-
ern un: Schwestern“ un! der Perzeption der Wiıedervereinigung als eıner Mı-
schung VO materiellen Forderungen, Undankbarkeıt un Überheblichkeit, dann
könnte der Ansatz eıner Therapıe 1n der Wahrnehmung der Sanz unterschiedli-
chen Wirklichkeiten der ehemalıgen beiden deutschen Staaten lıegen. Heilend 1St
demnach nıcht der die symbolische Politik fortsetzende Slogan, da{ß „ ZUESE,:
menwaächst, W as zusammengehört“, sondern LLUTr eiın der Realıtät entsprechende-
”FE Ausgangspunkt, da{fß 1es 7wel Staaten aAICIHI, die nıcht zusammengehörten
un deren Unterschiede 1n vielen Bereichen, Wırtschaft un:! Politik, Bildung, Re-
ligion un: Sprache, die verbliebenen Gemeinsamkeiten weitgehend überlagerten.
YrSt We1n Politik un Bürger die Nichtselbstverständlichkeıt der Eınıgung wirk-
ıch wahrnehmen un dennoch Wıllen ıhr testhalten, wachsen die Chancen
zunächst 7A8ır Kooperation, ann erst eıner langsamen Integration Jjenseı1ts der
schnell eingeführten Marktwirtschatt.

FEın zweıter, Unsicherheiten bedingender Umbruch 1St 1n der Folge der Auflö-
SUNs der SowjJetunion das Ende der Blöcke, die beiden Seıten die Erklärung der
Welt un: der eiıgenen Schwächen eintacher gemacht hatten. Nıcht 1U  ar der Poli-
tikwissenschaft vingen die Erklärungsmodelle (Stellvertreterkriege etc.) verloren,
sondern auch Politik un Gesellschaft können die verfirautften Zugänge ZUuU rich-
tıgen Verständnis der Welt nıcht mehr ın der alten Wei1se verwenden. Schlagworte
W1€ die VO „Friıeden 1ın Freiheıit“, die och die Nachrüstungsdebatte bestimmt
hatten un die CS ermöglıchten, durch die Einteilung der Welt iın das Reich des
Bösen un:! hıeraus folgend in das de CGsuten die Polıitik fast Ww1€ eıne vereın-
tachte Religion verstehen, ZW al immer eıne „schreckliche Vereinta-
chung“, aber 19888 haben S1e zudem den historischen Kontext verloren, A4aUsSs dem
s1e ıhre anscheinende Plausı:bilität In vielen Köpfen steckt och die
„böse Planwirtschaft“ gegenüber der „gKuten Marktwirtschaftt“ un die Veruns1-
cherung 1St zwangsläufig, WeNnNn letztere 1n dem Moment ıhre chwächen
(wachsende Armut un Arbeıtslosigkeıt, Vernachlässigung der rıtten Welt un
Unfähigkeit ökologischer Orıentierung) ze1gt, 1n dem doch ıhre Überlegen-
eıt gegenüber der sozıialıstischen Planwirtschaft manıtest werden sollte.

Da CS das schlechtere nıcht mehr 1bt, älßt sıch 5System heute nıcht mehr
als das bessere legıtimıeren. Der häufıg als Argument verwendete Rückblick auf
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die „sozlalıstısche Erblast“ macht das Fehlen Ühnlich oriffiger Argumente für die
vgegenwärtigen Probleme besonders anschaulich. uch Schwächesymptome der
Demokratie un:! Sinnkrisen der bewatfneten Macht lassen sıch nıcht mehr durch
Hınweise aut Bedrohungen durch den Kommunıiısmus überspielen. Der Wegftall
des iıdeologischen, wiırtschaftlichen und miılıtärıischen Gegners 1St eıner der wich-
tıgsten Gründe der derzeitigen Desorijentierung un!: gleichzeit1g eıne Zanz eigene
Chance Z Besinnung auf die Legıtimatiıon dieses polıtıschen un:! gesellschaftli-
chen Systems. Statt überholter Erklärungsmuster, W1e€e die Anknüpfung den
Nationalismus des Jahrhunderts, scheıint ın dieser Sıtuation eıne Besinnung
auf die treiheitlichen Grundlagen der Verfassung, die den Anspruch autf Men-
schenwürde un:! Privatsphäre, auf FE1ıgentum, iındıviduelle Enttaltung, den Schutz
der jeweıls $reı gewählten Lebensverhältnisse un:! die Verpflichtungen gegenüber
der Gemeinnschaft enthalten, en aussichtsreicherer Weg DAr Identifizierung mıt
diesem Staat se1n als Abgrenzung und Behauptung VOIl Überlegenheit. Inso-
tern ware (wen1gstens) eıne öffentliche Verhandlung der Verfassungsreftormkom-
1sSs1ıon ıne gute Gelegenheıit eıner breiteren gesellschaftlıchen Diskussion
ber die Bedeutung der Grundrechte als Basıs UNsSCICS Staates SCWCESCH. (Gsenau 1n
diesen, 1mM Schutz der Freiheitsrechte liegt dessen eigentliche Legıtimatıon Jen-
se1ts Angst un: Anpassung tördernder Feindbilder. Zum ersten Mal auf sıch
selbst gestellt, hätte der Staat seıne Chance, erwachsen werden.

Der dritte, CI1E damıt zusammenhängende un! ohl wenı1gsten reflektierte
Umbruch 1St die NCUSCWONNCHNC Souveränıtät Deutschlands. Angesichts der di-
rekt spürbaren polıtischen Möglichkeiten un ökonomischen Belastungen
wurde aum 7ABLE Kenntnıiıs C  In  ‘5 da{ß die Bundesrepublık erst durch die Gi=

tolgreichen Zwei-Plus-Vier-Verhandlungen, das heißt erstmalig ach dem Ende
des Zweıten Weltkriegs, die volle Souveränıtät erlangt hat Weil dieses staatsrecht-
liche IThema jedoch aum ZUur Sprache kam, hat INa  a auch nıcht darauf reflektiert,
da{ß AI keıine klassısche Souveränıtät 1m Sınn der Autarkie VO  e Innen- un:
Außenpolitik, VO Sıcherheits- un: Finanzpolitik mehr geben 4annn Eın Teıl der
polıtischen Klasse verhält sıch, als ob I1a  . och 1m Sınn des rüheren Souveränı-
tatsbegritfs Ansprüche stellen könne. Die beharrliche Forderung ach eınem
ständıgen S1t7 Deutschlands 1m Sıcherheitsrat der UN:'  ®) 1STt Zzu Beispiel eın
5Symptom für eın heute iragwürdig gewordenes Verständnıis VO Souveränıität.

Die Sıtuation 1St jedoch komplizıerter: Angesiıchts eıner großen Zahl auf nat10-
nalstaatlicher Ebene nıcht mehr lösbarer Probleme (Wırtschaft, Fınanzen, Sıcher-
heıt, Okologie) 1St einerseılts die Abgabe natıonaler Kompetenz überlebensnot-
wendig, andererseits haben internatıionale Gremıien allenfalls eıne abgeleitete de-
mokratische Handlungslegitimation, da{f der Beıtrag der einzelnen Staaten
unverzichtbar bleibt: Nur dıe auf Grundrechten fundierten Staaten verfügen ber
demokratische Verfahren (Z auch der Steuererhebung), die die notwendigen
Entscheidungen legitimieren, ındem S1Ee wenı1gstens eiıne iındirekte bürgerschaftlıi-
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che Partiızıpation sıchern. uch be1 der Umsetzung un! Durchsetzung VO welt-
reichenden Plänen siınd internationale Organısatiıonen un Kontfterenzen auf den
Goodwiull un die Machtmiuttel der Einzelstaaten angewl1esen. Andererseıts annn
die eintache Gleichsetzung VO  e Finanzıerungs- un: Entscheidungsanteil nıcht
mehr gelten, da TARN Beispiel für eınen erfolgreichen Umweltschutz die Span-
NUung zwischen gemeinsamen un:! einzelstaatlichen Interessen nıcht durch den
einzelstaatlichen Finanzierungsanteıl entschieden werden darf.

Die Unsicherheit darüber, W as Souveränıiıtät bedeuten könne, außert sıch auf
der einen Seılite 1m Wiederaufleben eınes langst überwunden geglaubten at1ona-
lısmus, auft der anderen Seıite 1n der pauschalen Forderung ach Etablierung eıner
multikulturellen Gesellschatft. Beide Formen sınd desorientierte Reaktionen auf
die unausgegOrFCNC Diskussion ber Souveränıität. Letztere ignorlert Grundbe-
dürfnisse ach Identifizıierung, w1e€e S1€e se1it langerem das 'Thema der Heımat,
des Regionalısmus als erfahrbare Lebensbereiche diskutiert werden. Der
Ansatz einer aNgCMECSSCHCH Therapıe könnte dagegen für die Innen- WwW1e€e für die
Außenpolitik das tradıtionelle Konzept des Pluralısmus se1n, der wıederum se1ine
Grundlage 1n den Freiheitsrechten des Grundgesetzes findet. Die Idee des Plura-
lismus hatte ımmer Z7wWel Aspekte: S1e respektierte die Eigenheıt des einzelnen
un!: achtete zugleich auf dessen Gemeinwohl Orlıentlierte Integration.

Die Diagnose der gegenwärtigen gesellschaftlich-politischen Unsicherheıit kon-
zentriert sıch 1n der These, da{ß diese Desorijentierung ıhre Gründe nıcht 1n den
politischen Umbrüchen selbst hat, sondern vielmehr 1n den uUuNaNgCEMECSSCHCNHN Re-
aktionen auf diese Umbrüche. Unangemessen sınd dabe!] alle Versuche, mı1ıt
scheinend sıcheren Antworten un! Versprechungen auf nıcht kalkulierbare Rısı-
ken reagıeren. Solche vermeıntlichen Gewißheiten kommen ZW al dem Sıcher-
heitsbedürfnis der Wiähler eNtLgESgCN, s$1e PasSschH jedoch nıcht auf Zeıiten der
Revolution. Gerade weıl Verläute unsıcher un! usgange unklar sınd, dürten
tragfähıge Antworten keıine alsche Sıcherheıit versprechen. Hıer erhält das fast 1n
Vergessenheıt Konzept der ‚offenen Gesellschatt“ eine eU«C Aufgabe,
da C& mehr Flexibilität bedeutet un! dem Bürger mehr Rıisıko ZUMULTEL, ıhn
aber dadurch mehr Partızıpation un: sachadäquaten Reaktionen anımıert.

Verantwortliche Teilhabe des Burgers korrespondiert £reilich mı1t eiınem 1n sıch
stımmıgen Reden un:! Handeln der Politiker. Solange Erklärungen politischen
Ereijgnissen Stereotypen verkommen, der Rücktritt lange hinausgezögert wiırd,

„das Amt nıcht beschädıgen“, der Gesundheitsgefährdungen be1 Che-
m1€e- un! Strahlenuntällen aller Art 1n Abrede gestellt werden, wiırd die Miıschung
VO Langeweile un! Verachtung, die das Verhältnis VO immer mehr Burgern
Z Politiker kennzeichnet, nıcht mehr ngagement TIMUNtier Hıer entsteht
iınsotern eıne brisante Gemengelage, als die durch Umfragen belegten längerfrist1-
sCcH Verschiebungen 1mM Verhältnis VO Vertrauen un MiıfsStrauen das als sens1-
ble Grundlage UuNSsSeTC polıtische Ordnung auch institutionell strukturiert, —_
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menkommen miıt den revolutionären Umbrüchen der etzten Jahre Di1e für die
Neugestaltung der Bundesrepublik Verantwortlichen können demnach nıcht
mehr VO eınem allgemeinen, sıcheren Konsens ber demokratisches Denken
un:! Verhalten ausgehen, sondern werden mıiıt mehr Mißtrauen rechnen haben,
als 1es beim Wiederautfbau ach dem Krıeg erwarten W al. Hıer liegt eıner der
tolgenreichsten Unterschiede der beiden Szenarıen.

Wiährend der Politiker gegenüber dem Bürger schon dessen unsıcheren
Wahlverhaltens miıißtrauisch 1St, iSt dessen Mißtrauen gewachsen, einerseılts durch
die Zunahme der nıcht mehr eintach lösenden Probleme/ (Grofßfßstechnologie,
Arbeıitslosigkeit, Klimaveränderung) un: andererseits durch die davon nıcht be-
eindruckten Versprechen der Politiker, für alles 1eSs5 schnell wırksame Rezepte
besitzen, deren Hılflosigkeit sıch allenfalls 1n den Beschimpfungen der Bürger,
ZU Beıispiel deren Technikfeindlichkeit, ze1gt. Wiäihrend 1n Zeıten wachsenden
Wohlstands dessen negative Begleiterscheinungen finanzıell kompensiert oder
verdeckt werden konnten (die Fınanzıerung des Umweltschutzes AaUsSs den Gewıiın-
1ECN der Industrie oder die Verdichtung des soz1ı1alen Netzes, bıs 6S die ( Ar-
MUL zudeckte), ann die Neugestaltung der Bundesrepublik nıcht mehr AaUS

Überschüssigem finanziert werden, sondern macht Eıngriffe 1ın den gewohnten
Wohlstand zwıingend. Soll die notwendige Umverteilung nıcht allein entlang Lra-
dıitioneller Interessenlinien oder mıiıt dem Recht des ökonomisch Stärkeren ertol-
CI 1St eıne Debatte ber eıne orıentierende Wertehierarchie unumgänglıch.

Statt dessen geben sıch die Politiker das Image oleichermaßen des gerade für
die anstehenden Probleme kompetenten Fachmanns un: der moralısch integren
Persönlichkeit. Da CS nıcht mehr o1bt, wiırd das zweıte naturgemäfß Irag-
würdig, zumal der polıtische Gegner beides 1n Abrede stellt. Der durch die be-
drohlichen Meldungen verunsıcherte Büurger wırd aut den Politiker enNnt-
täuschter un:! verbitterter reagıeren, Je mehr dessen OSeEe VO Wıssen un: Mo-
ral aufgesessen 1St. Eınen einfachen Weg A4US diesem Dilemma o1bt CS nıcht, aber
WE mehr Politiker CS Wwagten, „das Lächeln der Angstfreiheıit“ un:! der ber-
legenheıit aufzugeben, sıgnalısıerte 1eSs Empathıie, ware e Stück Geme1Linsamkeit
mı1t dem verunsıcherten Bürger un: könnte die Rückverschiebung
der Gewichte wıeder mehr wechselseitigem Vertrauen beginnen. Wenn der
Bürger azZu die Versuchungen des Politikers durchschaute, sıch mehr Macht-
erhaltungskalkül Gemeinwohl orlıentieren, sıch hierzu der ıhm AT

Verfügung stehenden unterschiedlichsten Mıttel der Korruption bedienen un:!
schließlich des Machterhalts willen handfeste Interessen als moralische Ertor-
dernisse verbrämen, un WECNN diese Versuchungen als Teil der Herrschafts-
ausübung auch 1n der Demokratie begriffe, würde der Dıiıalog zwıischen beiden
nıcht L1LUT der Wirklichkeit entsprechender se1n. Er bezöge auch die Unsicherhei-
LFeN ber Eg0o1smus un: Gemeinwohlorientierung e1ın, stellte 1n Rechnung, da{ß CS
für viele polıtisch Ösende Fragen keine eintachen Antworten o1bt un: führte
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der Realität näheren, offeneren un!: flexibleren Antworten. Statt vermeıntli-
cher Erwartungs- un: Antwortsicherheit waren riıchtungweisende Ausgangs-
punkte des politischen Prozesses die Notwendigkeıt un: die Merkmale der
lösenden Probleme. Orıientierung hıerfür bıeten 1n besonderer Weiıse die rund-
rechte, W1e€e sS1e 1m Grundgesetz angelegt sınd

Grundrechte als Orıientierungswissen
Der Blick auf die Grundrechte erweıst diese als eıne flexible Grundlage des
dernen demokratischen Staates. Be] der eingangs erwähnten Grundwertediskus-
S10N sıch dıe Reterenten unterschiedlicher polıtischer Couleur ein12, da{fß
die Grundwerte Freiheit, Gleichheit un: Solidarıtät die Grundlagen uUuNserecs m
sellschaftlichen Zusammenlebens sind Dieser Grundkonsens wiırd ohl auch
heute nıcht ın Frage gestellt. Dıssens bestand jedoch ber Zzwel Aspekte: der eine,
wılieweılt estimmte Sıtuationen einen Vorrang des eınen oder anderen rund-

ertorderlich machten, der andere, W as den Grundwerten historisch be-
dıngt sel,; also w1lieweılt S1e sıch den Zeiıtumständen aNZUDASSCH hätten. In der
dernen Grundrechtekonzeption o1bt 6S Z7wel Zugänge zr Verständnıis der
Grundrechte: Dıi1e konservatıvere Varıante sıeht 1ın den Grundrechten estste-
hende, 1n den ersten Artıikeln des Grundgesetzes festgeschriebene Gröfßen, die 6S

bewahren galt. Der zweıte Zugang sieht 1N den Grundrechten vornehmlıich
dynamısche Normen, die jederzeit 1n Geftfahr sınd, gebrochen werden, un die
ıhre gestaltende Wirkung VOT allem annn entfalten, WenNnNn S1e als ständıg gefährdet
begriffen werden. Vornehmlich ann provozıeren S1e Kritik, den Wıllen 7A80 6 Par-
tızıpatıon un: Z Veränderung un werden Impulsen für eıne lebendige
Demokratie. Vor dem Hıntergrund der zweıten Interpretation sollen die tolgen-
den vier Thesen die Grundrechte als Urıientierungswiıssen begründen.

Die Grundrechte 1N der Fassung des Grundgesetzes sınd selbst Antrıeb für
polıtischen Wandel un: bedürtfen ıhrerseıits durch Änderungen VO Einstellungen
un: Verhalten Je Interpretatıon. Eın eindrucksvolles Beispiel für diese Dıa-
lektik 1St die Entwicklung des Demonstrationsrechts mıt der Geschichte der Bun-
desrepublik. War CS VOIl den uüttern un Vätern des Grundgesetzes als Orıentie-
LUNg eiınes treiheitlichen Rechtsstaats sehr weıt tormulıiert, wurde CS mıiıt der
eıt immer weıter beschränkt, ındem ZU Beispiel A der Anmeldefreiheit fast
eine Genehmigungspflicht wurde. och sınd auch diese Beschränkungen eıne
Möglichkeit der Orıentierung, da S1e zeıgen, Ww1e die Gesellschaft mıiıt sehr weıtge-
taßten Freiheitsrechten umzugehen bereıit 1Sst, das heißt, welche Art des (36e-
brauchs S1e als Mißbrauch empfindet un: mıt Verboten reagıert, un! 1b W alllıı

ann wıeder das Einschreiten Demonstrationen als Gefährdung des We-
sensgehalts dieses Grundrechts definiert wırd uch weıl die Wiıedervereinigung
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nıcht zuletzt durch die Wahrnehmung dieses Grundrechts, zumal ın eiınem Sy-
STCM, 1n dem nıcht gewährleistet Wal, erreicht wurde, wiırd 8808  } dessen
künftige Deutung un Handhabung als Ma{fistab der treiheitlichen Entwicklung
in Deutschland beachten mussen.

In den Grundrechten kommen unaufgebbare, unveräufßerliche und veran-
derliche FElemente Nur letztere dürten un mussen eıner zeitbeding-
ten Anpassung unterzogen werden, während der vorstaatliche Anteıl der erfü-
un der Individuen un: ıhrer Körperschaften 1St. uch onkretisierte
un! eingeklagte Grundrechte werden nıcht 4aUsS dem Bereich des Unveräußerli-
chen herausgelöst, sondern werden Uunter Wahrung dieses Bestandteıls auf die
Sıtuation hıin gedeutet. Be1l diesem Zusammenkommen VO  am unveräußerlichen
Elementen un konkreter Interpretation entsteht eın Sanz natürlicher, für die
Demokratie nützlicher Streıit darüber, W 4S der unaufgebbare Wesensgehalt des
jeweılıgen Grundrechts sel. Gerade weıl dieser 1n eıner pluralen Gesellschaft
nıcht dogmatisch vorgegeben werden kann, wird der Diskurs darüber dem
notwendıgen Lernteld, auf dem das Bewulfstsein für dıe zenulne Orıientierungs-
funktion geschärft wırd Das Jüngste diesbezügliche Beispiel W al die Diskussion

die Anderung des Asylrechts, dessen zunächst weılte Fassung 1mM Grundge-
SGEZ eıne Reaktion auf dıe Erfahrung des Dritten Reichs un: dessen spatere
Handhabung „Ostblockflüchtlinge“ Teil des kalten Krıeges Wa  $ Als sıch
die Zahlen un dıe Gründe der Flüchtlinge un auch der Wohlstand 1m e1gE-
He  e Land veränderten, pafßte 111a  . zunächst dıe Praxıs, ann auch das rund-
ZESELZ den Umständen Eben der Dısput, ob MmMI1t der grundgesetzlichen
Neufassung wenı1gstens der Kernbestand des Asylrechts gewahrt blieb, hat
eiınem besseren Verständnıis dieses Grundrechts un: ZU Eınsatz für dessen Er-
halt geführt. (senau die pannung zwiıischen den verschiedenen Elementen der
Grundrechte 1St das Vehikel, das diese ZU Orıientierungswiıssen werden Aßt

Konflikte entstehen nıcht 11UT iınnerhalb des einzelnen Grundrechts ber des-
SCI] kontextuelle Interpretation bzw. Gefährdung, sondern auch zwıischen NiCa:=

schiedenen Grundrechten. Wenn sıch dabe] 1mM Lauf der eıt die Gewichtungen
verschieben, annn dieser Proze( als Indikator un! Ma{fistab für allgemeinere
Anderungen gesellschaftlıcher un:! politischer Anschauungen gEeNULZL werden.
FEın Beispiel hierfür 1St der immer wıeder bıs VOILI dıe höchsten Gerichtea-
DCILC Streıit zwischen Kunstfreiheit un! Schutz der relig1ösen Sphäre. Dıie früher

dem Begrifft der Gotteslästerung verhandelten Sachverhalte erscheinen
heute oft als Grundrechtskonflıikte, 1n denen dem allgemeın formulierten Recht
auf Kunstfreiheit immer weıtere Freiräume zugesprochen wurden, ohne treilich
den Schutzbereich der ındividuellen Religionsausübung aufzugeben. Waren be]
der Konstitulerung der Bundesrepublik der „Gott 1MmM Grundgesetz“ un das
christliche Fundament dieses Staates (fast) och Selbstverständlichkeıiten, wırd
die Geschichte dieses Grundrechtskonflikts 7A8 Gradmesser der tortschreiten-
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den Säkularısıerung, mıi1t der die Religion, ımmer mehr VO iıhrer staatsgestalten-
den Funktion gelöst, 7A00 schützenswerten priıvaten Gut wurde.

Eın anderes Beispiel für den gesellschaftlichen Stellenwert der Grundrechte
spiegelt sıch ın der Auseinandersetzung die organısıierte Kriminalıtät. uch
jer liegen 7We] Sıcherheiten miteinander in Konftlıikt, die Siıcherheıit des Fıgen-
LtuUums auftf der eınen Seıte, die Siıcherheit der Privatsphäre auf der anderen. Ange-
siıchts eıner realen oder auch 1Ur vermeıntlichen Bedrohung VO Person und Eı-

durch matiose Strukturen 1St die Bereitschaft gewachsen, solche Eingriffe
1n die Unverletzlichkeit der Wohnung hinzunehmen, die das Grundrecht aut
Schutz des privaten Lebens deutlich einschränken. Wenn 1es nıcht L1UI eine Re-
aktion auf CUuUu«C Kriminalitätsformen, sondern auch auf ein gewachsenes Sıcher-
heitsbedürfnis 1St, wiırd eıne solche Verschiebung Z Anhaltspunkt dafür, wel-
ches Gewicht den jeweılıgen Grundrechten zukommen wiırd

Schon diesen ZWe!l Beispielen sıch wandelnder Kontflikte 7zwischen densel-
ben Grundrechten zeıgt sıch, W1€e diese als aussagekräftige Quelle zukunftswei-
senden Orıentierungsw1ssens ZENULZL werden können. In Verbindung mı1ıt den
beiden ersten Thesen wiırd der Zusammenhang och deutlicher: Wenn die rund-
rechte ıhre staatsgestaltende Kraft erhalten sollen, IS 1eSs LLUT erreichen,
‚W CI11) ıhre unveräiußerlichen Anteıle erhalten, ıhre notwendige Anpassung aber
oleichzeitig vorangetrieben wiırd (zsenau letzterem dient dıe tortdauernde bwä-
U 7zwischen 1n wechselseitigen Konflikt geratenden Grundrechten.

Der letzte rund für die Verbindlichkeit der Grundrechte, ıhre Unveräußer-
ıch- un:! Niıchtautgebbarkeıt annn selbst nıcht verbindlich vorgeschrıeben W CI-

den. Es bleibt die Freıiheıt, ıh: 1n den Religionen oder 1n anderen Erklärungen
des Menschen, eLtw2a 1mM Naturrecht, suchen. Sıcher 1St, da{fß Grundrechte mehr
enthalten als Nützlichkeıt, Zweckmäßigkeıit un:! Staatsräson. Dieses Mehr aber
1St der demokratischen Verfügung, dem Meinungswandel un dem Mehrheitswil-
len ENIZOYCN; 1m Grundgesetz 1St 1€eSs mıiıt der „Ewigkeitsgarantıie“ des Art
(durch Art 93 GG) testgeschrieben. Dıi1e Überschreitung der Grenze menschlı-
chen Wıllens begründet die unıverselle Geltung der Grundrechte als Menschen-
rechte, wobe!l dem Eınwand, da{fß damıt eın europäischer Werteimper1alismus PIO-
pagıert werde, gerade durch die Irennung VO kontextueller Interpretation un:!
transzendenter Anbindung begegnet werden annn

Es dürfte heute weıtgehend anerkannt se1n, da{fß Gewährung un: Gewährlei-
VO Menschenrechten, WOZU auch der staatliıchen Verfügung ENLIZOgENE

Rechte gehören, Ma{iistab für eın menschenwürdiges Leben W1€e für den 7ıivilisa-
tionsgrad eıner politischen Ordnung sind Freilich hat die postulierte Universali-
tat der rund- un: Menschenrechte auch Folgen tür die demokratischen Staaten
der „EKrSten 1t“ S1ıe ordern die Schärfung des Bewußtseins für den Zusammen-
hang zwıischen den Lebensumständen ın unterschiedlich begüterten Gesellschaf-
He  =] Waren Grundrechte iın der Vergangenheıt eher Agenda tfür den Abbau autor1-
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tarer Staatsformen, ZARE Beispiel 1n Suüudafrıka oder 1n den Ostblockstaaten,
werden S1€e 1n Zukunft noch mehr vAr Orıientierungswiıssen für hochentwik-
kelte Staaten, deren wirtschaftspolitische Ordnungen keinen Vorbildcharakter
mehr beanspruchen können un:! deren Lebensweıisen andere Weltteile belasten.

Die 1n den Grundrechten enthaltenen transzendenten Bezüge steigern dem-
ach nıcht LLUT ıhre Verbindlichkeit als Orıentierungswissen, sondern geben ıh-
LE eıne zunächst nıcht GIIMNULGTE Sprengkraft auch für etablierte demokratische
Ordnungen. Fur die Neuorientierung der politischen Ordnung 1n Deutschland
sınd S1e nıcht 11UTr eine Möglıchkeıit der Orıientierung, die beste TIradıtionen des
Chrıistentums, des Humanısmus un! der Aufklärung anknüpft, sondern S1e INSp1-
rieren eiıne dynamısche politische Entwicklung, die der Freiheit gleichermaßen
weıten Raum o1bt un:! notwendiıge Grenzen Statt auf untaugliche Versu-
che eıner „gemeınsamen, VO oben zugereichten Moral“ 10 rekurrieren, wiırd
INa  - ın den 1n der Geschichte erkämpiten un: heute gemeınsam anerkannten
rundrechten eın Orıentierungswissen tiınden, das, aut den „sıttlıchen Willen“
des einzelnen vertrauend, dem Anspruch eıner pluralıstıschen Optıon genugt un!

Politik 1MmM besten Sınn menschenwürdig werden Aßt
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